
? 5i6 D .Zacobi Theodor« Tabernaemontam/
Scorpionkraut.
Lcorpius III.

L

Seorpionkraur.
Lcorpius I V.

„ LGaspeldoren. Englisch
Furze bnsh.Das vierte Geschlecht wird von etlichen
genennk Lrinsceazdreweil es mit seinen Stacheln ei.
nem Igel vergleichen soll. ^Englisch dwarff or lowe
Fnrze.Spanisch

Wozu aber die Kräuter zu gebrauchen seyn/ist von
keinem vermeldet worden.

Das LXI. Kapitel.
Von Hcyd.

^ Heyd. Lrics.

Von den Namen.
Kraut wird Teutsch Scorpionskraitt geneni.

Lateinisch 8corpiu5 tparriurnspino-
/um majus l.i1orsIur6o,L.L.kZett!'lial^arrium lpi-
no5urnmajus,^6.I^ob.ieo.(Zeinüaspino5aminori

t (Zer.^ljZslalkuZ iiLsli. s>nmu5^!onjpe!.^Uz><j.s1"^
es» primus.l^Iul.kils'A^ki^^cgciäairers,^NA. I I.
(ZsniiiÄl'pinoszmajoilanßiotiti.acuIoiüzL.L.Qe»
niüs lpinc>szH>ocZ.ur: 8corx>M5 primu«,<..'Iusi kjsp.
Lc tiiit. Lalt. 8cors?iu5^Iler,5ivcQenittatpinols,

spuiota tl.^IdvzLer. III. QeNilis
ipsrriumspiuosumminuz.L.ö.Lcotpius 2.Llul<
kisp.Lc kiK.Laii. Lettilla lpzrriurn tsjinoiutN
rerurn» I^v!?. ^ljzalarkus alrer liiljZ. l^uA6. L^jins
(^krilii Lces. I V. Oenjliaspzrriumlpinolum solijs
ienciculse iioriiz.cx csi uleo pur^uralceNrjbusjLö.
8j?arrum ajzk)IIon truricolum junceis aculeis la-
nacis c.?plruli«z^cj.I.c>lz.l^u^ä.LnNäceS.Llus.kilji.

.Er Heyde werden viel Geschlecht erfunden/. /-
-^^wieallhier zu sehen lsi,auß welchen das (l.) ^

Geschlecht sich einem Tamarisckensiauden
Vergleichet/jederman wol bckandt/gewilintviel schma¬
le holtzechteAestlein/außwelchen kleine bleichpurpur-
rorcBlnmleinwachsen/so den Bienen fastangeneM
seyn: Diese Blumen erscheinen iM Jahr zweyMal/
nemblich im ientz vnd Herbst.Das Kraut ist ei neS bit¬
tern Geschmacks.

II. Das ander Geschlecht ist dem ersten ganizvnd jj
gar gleich/außgenommen / daß es weiße BlumkiN Wc>pH-?d.
trägt.

III^ Des dritten Geschlechtsgedencket j^arcino-
1u8,daßtS in Welschlanö erfunden werde/mit zliuie- Wcisch«
lechtenBläitlein/auß welchen dieBlumlein hangen.^''

I V. Das vierdte Geschlecht wachst zimtich hoch/ iv.
gewinnet weisse vnd zähe SieNgel / mit einer zähen W-ifth«
ÄiNden betteydet / seine eusserste Zweiglcnr seyn gar '
wollecht/vnd mit sehr viel kleinen dicken Blättlein be-
seizet/wie an der kleinen HaußwuryOiolcori6ii>,IIIe°
cekra genennt/einerbrennenden Natnr/seineBlttM-
lein seyn grunlecht oderklein.

V.Dae fui'ffie Geschlecht ist den andern dnglcich/
kreucht auff dem ^and heruMd/ gewinnt viel runde Rausch.
Beerlein/daher es auch Lric^ baceissm jZrifoUa gx,
nenn« wird/dieweil seine Bläiter grosser vnd breiter
seyn/dann am nachfolgenden Geschlecht.

VI. Das sechste Geschlecht wächst mit MurbeN ^
Aweiglem/sö mit einer schwar»zlechttn Rinden bekiei.
det seyn/seine Blätter seyn gar subiil vnd zart/ etwas
schwarz / an Geschmack ein wenig warm/ vnd znsam

Mttl'



Bas Dritte Buch/von Kräutern
55. MeißHeyd, Welsche Heyde.

ii, ^rckioü-

<N4'MW
POM.Hs.sSB

Mnzichendt/deVeN je drey par Mb M SkeNAÄftehM-. Omacks/gMtttMDr Hielschone/kfei'ire/weijft längs
In, 8eplsmi?ri vnd Oüokri bringetesobenan den trchte/wolricchende Bl-MI lein/ wie emklcines Giöct-

Awei-Mseineweisse/gii^ende /safftreiche Frucht/ wie lern anzusehen.

<l» Perlen anzufthcn/eincs sänrlichen Geschmacks/i» VI l.Das acht« Geschlecht ist demvoriqcn an der v

welcher gemelniqlich drey Körner elsnnden werden. Groß gleich/wie auch fast an den andern S?lrcken/die

V!!. Das siebende wachstwoleines Mamwboch^ Aest schn »ielgeriirger/wre auch dreBlärttr si>vttl zar»

hat ein Harte6/schwartzrochlechte6 Holtz/ seine BÄtter m seyn/deren je vier vmb den Sttngei stehen/ ^n wel»

fthn gar zart viid genNg/deren ?cviervmbdcn Sten. cher enjserstcn chcil lauglechtc rurpn! braune M«m»>

Z«l herumb stehen/ eines gar ZilsammenzieheiwenGe- lein han^n/wie an dem vorigen Geschlecht-.

!V. Welsche Heyde. V. Rausch.
Lrirz ^Iexan6rinS. LricT bsoci^rajar^üz-.



1518 D.ZacMTHcodonTabcrnaemontam/
^ V I. R-Usch. ^ V II. Hcyde.

Lrica baccikr^ renuisoiisi. LIul>) l

IX. Das neundke Geschlecht iß öem wngLN et. genhoch/bißwellen attchhoher/hscem^ichesmnr, . v
»evl>« tt>as gleich/allein daß e6 etwas nidrigerist/dic Blätter des Holy/ auch kleine zarte Blatter.' we.chk/wann sie

seyn etwae breitervnd länger/von Farben schwärzer/ an dem Scämm dnr: werden/von ?ncn selbst at so^cn.
deren ie vier par beysamnten vmb den Stengel stehen: Die Blumlein seyn von Farben grl.n/ vnd den von.
Die Blnmm seyn erstlich grün/darnach werden de et, 'gen gleich/allein daß sie kleiner scyn/gewmtblpwcilcn
was 5eibfarbig/dm vorigen an derGestalt gleich.Da- kleine Knopfflein/wie ste am gemeinen l^.mo erfun-
gantze Gewächs ist eMcs WMmjlchendenGe- den werden.
ftbmacks XI.Das eylffte Geschlecht tft germger dann die vv-

'X-Das zehenöe Geschlecht wächst zweyer Elmto- ngen /vngemelniglicheinselenbogenhoch/mitschMa-
. VIII,,Hcyde. H^de.

^ Lrica II. Llu5>j. z ^rlcaLlulij II!-.



Das Dritte Buch/von Krä -ttw
X. Heyde. ^ XI. ^

Lrica I V. LluH. Lrica V/

lein beftkzc't/von Laiben etwas schwarizSeinc'blilOi-
iein stehen ^Virrclsweiß vmb die Aeste hernmb an lan¬
gen Stiekn/von Farben schon Kechtpmpllrbrattn/
an der der Gestalt den vorigen fast gkich.

Xlil. Das dreyizchende Geschlecht wächst beyna,
he eines Elenbogen hoch/n.it schmalen Aestlein/deren
je drey vmb die grossen Äest stehenAn den Stengeln
gewinnet es kleine zarte Blatter / deren anch je drey
beyj'amMNgsftset seyn/etwas breiter dann der von-

XlII. Heyde. ^
Llica V I I. Qiutij,

len Äcsten/sö je mit drey Zweiglelit bmbfangen seyn/
vnd je mit drey Blanlem ganiz ordentlich besehet/ an
ixn Aesten überkompt es viel tnnckel pnrpnrbraun«
Blnmlein/soan langenSticlemHangen/denvorigen
anch gleich.

XlI.Daszwolffte Geschlechtist dem vorigenMch
verwandt/doch ein wciitg nidriger/ anß vcr Wuryel
«ntsyriessen ftme dnnne Srengel/ mit einer aschcnfar-
bcn Rinden bekleidet / vnd mit sehr viel zanen Blatt-

XII. Heyde.
LiicA VI. Llulis-
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^ qen/vnden ein wenig grauw vnd rauw /eines zusam- C Eusscrlichcr Gebrauch,

menziehenden Geschmacks: Oben an dem Aesttem ? ^loscoricZes schreiber/daß die Blätter vnd Blu- Schlang«»-
vberkompt es seine rohte purpurbraime Blumen / so > ^/menwie'ein Pflaster vorgelegt / dieSchlan»
Wirtelsweiß je drey beysammen gesttzet seyn/den vo, genbiß heylen/(vnd legen Geschwulst nider^)
rigen gleich/außgenommen/daßsiegröster/auche«neü Die Blumen in Wasser gcsolren / vnd die senden tendenw«h«.
weiteren Bauch habe»/ deren je neun oder zwölffaN damit gebäh^/benimpt daKWehe derselbigen.
einem Stielein hangen. (EtlicheMachen «nß den snschenblumenDampsf-. Pvdagram.

Sie wachsen :n Walöm an vngebauweken vnd bäder zndenPodazrischel, Gliedern/ darvvn Mder
sandechten Orten ? Eckchebluhen im Jahr zweymal/ alte jähe Schleim zertrennet werden.

!M LevceKI)N Düs den Blumen wü d hech gelobet ivi-
Von den Kämest. ^ der die bösen Flechten / ttei zieres genannt/ sonderlich Siech««».

<^Eyde heist Gncchisch Lateinisch Lrica° vnder dem Angesicht.
^Spanisch I gtte^o. Böhmisch Wres.) Zu denHeydenblumen haben die B-enen sondern
Welsch ^/^.Mnizosisch s^e.Niderländisch Hey- iust vnd begler/ machen Hon lg darailß / om kiinmä

^ de. EnglischHch. lyech/ Hacher.Z c> ^el^riceum nennet.)
VonderMtur/Krafft/vndEkgenschasst. Von Heydenwasscr.

l?>IeHcydeist warmer Md truckner Äatnr / vnö ^s?>Ann die Heyden blühen / soll man das Kraut
wie Laleiius vermeldet hat sie ein Art durch die ^^vnd die Blilmen abstreissen / vnd ein Wasser

Schweißlocher sU treiben. darauß brennen.
Innerliche!'Gebrauch. D>ß Wasser wn d'gelobet Wider das ölöde Geficht/ «l5dGesicht

MilMchtig- AS werde d7ese Blunilein gelöbec/daß sie den Miltz. Morgenö'vnd Abends etliche Tropffen ln die Augen L-"««^«.
^-snchWn gar gm seyn sollcn/entweocr ein Lattwer- gttreufft/(wider die Darmgicht.) ^
ge/darnuß gemacht, oder darüber getruncken. Desgleichen thut auch der Saffk außden Bkat- N°r-biöd«
" Es sollen auch die Blumen g»tt seyn Wider das kern vnd Blumen gezwungen/ (heytel die rohte blöde ZA"»-! d.r

o rmnfie. QttManfeber / mit Honig vnd Zattereingemacht/ Augen: vnd'vbergeschlagen / nimpidenSchmerizenA«z«».
vnd darvon gessen, ' der Augen.)

tzer/vnd änderer faulen Dingen/ darumb sie auch tzine
kleine zeit weren/jnnerhalb sieben Tagen ist ihr Geburk
vnd Abgang / dann was da bald aujskomp«/ nimpt
auch bald ab/sonderlich aber kriechen sie herfür/wanN
es donnern vnd regnen w'.ll.)

Es werden vielerley Geschlecht der Schwarmmr.
funden/deren etliche atiß dem Erdreich wachsen/ etli¬
che außden Bäumen/ iökiv faulem Hvttz/ etliche auff
den Misten. ,

diolcorjäes hat sie allesampt in zwey Geschlecht
abgetheilet/also daß etliche zu essen dienlich oder rang-
lich seyn/etliche aber tödtlich vnd gifftig. Es seyn aber
die Schwämm nichts andere dann ein übnge Feuch-

tigttit

^ Schwämme.

Schwamm. ^lc Schwämme seyn weder Kräu--
noch Wurtztl/ weder blnnien noch saa-

/ sondern chtel überflüssige Feuchtig¬
keit der Erden/derBäume/derftulen höl-

Däs I. Kapitel»
Von Schwämmen.

funZi. Lo!e^° e WelinA.
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